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MODERNISIERUNG
INMWl

X Der Empfänger erhält
eine moderne Tonblende

Jedes moderne Gerät ift mit einer Tonblende ausgerüftet. Die 
Tonblende ermöglicht eine willkürliche Einftellung der Klang­
farbe. Das ift in zweierlei Hiniicht von Bedeutung. Erftens erlaubt 
das Vorhandenfein einer Tonblende, das Gerät für betonders 
helle Wiedergabe (für Sprache wegen erhöhter Verftändlichkeit 
oft erwünfeht) zu bauen. Zweitens hat die Praxis gezeigt, daß bei 
dunkler Wiedergabe Störgeräufche nicht fo flark zur Wirkung 
kommen wie bei heller Wiedergabe. Diefe eigentümliche Tatfache 
findet ihre Erklärung darin, daß der unangenehinfte Teil der 
Störgeräufche im Bereich der hohen und hödiftcn Töne liegt.

Nachflehend ifl gezeigt, was man zum nadilräglidien Einbau 
der Tonblende unternehmen muß bzw. unternehmen kann.

Jede der heute üblichen Tonblenden wirkt fo, daß fie die 
hohen Töne mehr oder weniger lehn ächt. Eine Tonblende hat 
demnach einen Wert nur in folchen Geräten, in denen an und für 
fidi die hohen Töne wiedergegeben werden. Ifl die Wiedergabe 
unteres Empfängers von vornherein fdion dumpf oder weich, dann 
kann die Tonblende die Wiedergabe eben nur noch dumpfer und 
weicher gehalten.

1. Wenn eine dumpfe 'Wie­
dergabe den Einbau einer 
Tonblende zunächft nidit 
rechtfertigt, dann muß man 
verfuchen, die Wiedergabe 
aufzuhellen. Ifl in einem 
lohhen Falle ein Eingitter­
Endrohr in Verwendung, fo 
läßt fich die Wiedergabe da­
durch aufhellen, daß man 
das Eingitter-Endrohr durch 
eine Penthode erfetzt. Nidit 
zu alte Geräte find faft 
immer Io ausgeführt, daß 
eine Penthode ohne Um­
änderung an Stelle der Ein­
gitterröhre eingeietzt wer­
den kann. Ift für die Pen­
thode keine Vorkehrung ge­
troffen, dann muß eine Pen­
thode mit Seitenklemme be­
nutzt werden, wobei man 
zwifchcn Plnsbuchte des 
Lautiprediers und die Sei­
tenklemme einen mit einem 
Kondeufator überiirückteu 
Ilochohmwiderftand ein- 
fdialtet. (0.1 Mikrofarad, 
20000 bis 50000 Ohm für 
die RF.S 164 d bzw. L4l6d.)

2. Am einfadiflen geftaltet 
lieh die Zufdiultung einer 
Tonblende, wenn man eine 
käufliche Ausführung be­
nutzt. Solche Tonblenden 
find unter dem Namen 
„Störtöter“, „Krachtöter“ 
oder „Tonveredler“ im Han­
del. Man fleckt den Stecker 
der Tonblendenlitze dort 
ein, mo fonfi der Lautfpre- 
dierftcckcr hinkommt und 
fleckt dafür den Lauttpre- 
dierftecker an die Tonblende 
an. Bei Kombinationsgerä­
ten (Lautfpredier einge- 
bemt!) lihaltet man die Ton­
blende an die Biidifen, die 

'S zum Anfchluß eines zweiten 
Lautiprechers dienen, wobei 
die Buchten der Tonblende, 
die den Lautfprecherftccker 
fonfl aufnehmen tollten, 
einfadi leer bleiben.

3. Eine toldie Tonblende 
kann man fidi auch lehr 
einfach felbft bauen. Man 
braucht dazu nur einen ver­

änderlichen 5Vidorftand von 
etwa 50000 Ohm und einen 
Blockkondenfator von ganz 
ungefähr 0,15 Mikrofarad. 
Die Anfchaltung die ter 
Selbftbautonblende gekhieht 
genau wie die einer käuf­
lichen Tonblende.

4. Billiger als die zwilchen 
Gerät und Lautfpredier ge- 
fdialtete Tonblende ftellt iidi 
eine Tonblende, die an die 
Endröhre ungefchaJtct wird. 
Die Litze diefer Tonblende 
weift an ihrem Ende ein fla­
ches, durchlodites Anfdiluß- 
ftück auf, das man auf die 
Steckerftifto der Endröhre 
fleckt. Die Endröhre wird 
dann mitfamt diefem An- 
fchlußftück genau wie vor­
her in das Gerät eingeietzt. 
Eine toldie Tonblende ift 
betonders dort empfehlens­
wert, wo es fidi uni Kombi­
nationsgeräte handelt, bei 
denen ein Anfchluß für 
zweiten Lautfpredier fehlt.

Sie felbft können Ihr Induftrie- oder Baftelgerät leicht modernificren, von 
Batterie- auf Netzbetrieb umbauen ufw^ wenn Sic die in unterem Verlag er- 
fcbienenc Brofdiürc „Modernifierung der Empfangsanlage“ zu Rate ziehen. 
Preis RM« 1.—. Zu beziehen durch jedes Fachgefchäft.

»Es riecht nach Ampère«!
Wenn lieh Funktechniker unterhalten.

Die Techniker lieben es, für jedes neue Arbeitsgebiet auch eine 
neue Sprache zu fdiaffen, die, in incili draftitener Weife, die 
Dinge kennzeidmet, mit denen fie (äglidi zu tun haben. „Da ift 
keiner zu Haute“, tagt der Funktechniker, wenn er feinen Emp- 
fungsapparat aut eine Station eingeftellt hat, deren Sender zwar 
läuft, aber gerade keine Sendung gibt. „Gib mal mehr Saft!“, 
das tagt der Technik er zu feinem Kollegen, wenn er dem Sender 
mehr Leifiung geben foli, oder, wenn er, wie man tagt, den Sen­
der „mehr aufd rohen“ toll.

„Da müllen wir die Antenne verkürzen“ — das toll nicht etwa 
bedeuten, daß mau von dem Antennendraht ein Stück nbfthneiden 
will; das heißt vielmehr, daß man auf clektriichcm Wege durch 
Vorfdialten eines kleinen Kondentators die Daten der Antenne 
fo verändert, als ob fie eine kürzere Länge hätte. Unter einer 
„diiken Flafdie“ verlieht der Funktediniker nidit etwa eine w ohl- 
proportionierte Sclinapsflafche, fondern eine große. Röhre, wie 
man fio in Kraftverftärkcrn und Sendern verwendet. Wenn man 
einen „Blöde nnplekt“, dami foli das heißen, daß man noch einen 
Blockkondenfator zufchaltet. Ein Empfänger wird nicht „abge- 
glichon“, fondorn zunftgemäß „hingefthaukelt“.

Wenn ein Transformator wegen Überlafiung warm wird und 
zu rauchen anfängt, dann „Ichmort es“, oder inan lagt witziger 
„es riecht nach Ampère!“ Daß man eine clektrifche Leitung 
„Strippe“ nennt, das ftanimt libon aus der allgemeinen Elektro­
technik; wenn man eine Verfuchs-Sdialtung mit zahireidien Lei­
tungen aufgebaut hat, dann fpricht man dabei von einer „Strip­
penparade“.

Der Tediniker redet ftets von „Trafo“, wenn er einen Trans­
formator meint, „HF“ bedeutet ftets llodifrccpienz und dement- 
fprcchend „NF“ Niederfrequenz. Ein „NF-Trafo“ ili alio die kurze 
und bündige Bezeichnung für einen Niederfrequenz-Transformator. 
Solche bequeme Abkürzungen gibt es nodi mehrere. Ein Block- 
kondenfator heißt ftets „block“ oder man bezeichnet einen folchen 
Blockkundeniutor einfadi nach „Mü-effs“; das ift die Abkürzung 
für „Mikrofarad“, das in der lechnifdien Schreibweifc mit einem 
griediifchen (gefprochen „inü“) und einem großen F gekenn­
zeichnet wird. .

Wird eine Enipfänger-Röhre durdi zu große* Sender-Energie 
überanfprucht, fo wird diefe Röhre „zugeftopft“ und dann „ver- 
fchluckt“ Geh die Röhre; und was es heißt, wenn man eine Röhre 
„durchhaut“ oder „durdiknallt“, das weiß ja auch jeder Nicht- 
fadiniann.

Die FUNKSCHAU das Blatt für Funkvereine
In unterer Vereinigung ift das Intereile für die FUNKSCHAU lehr groß. 

Gern und oft wird nach den Schaltungen und Befihreibungen gebaut und felbft 
unfere Anfänger kommen zurecht, wenn wir ihnen ein klein wenig Hilfeftellung 
geben. Sie haben fich viele neue Freunde erworben, die uns gegenüber erklären, 
es gibt keine heilere Baftler-Zeitfchrift, als die Ihrige. Wii' freuen uns. Ihnen 
diefes mitteilen zu können. Funkgruppe Eilbeck.
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Kottenlole Nadillelerung neu hlnzukommende Abonnenten.

„Idi bitte Sie, die Nr. 1—4 der io inftruktiven Artikel „Wir über- 
fdiauen“ nachzuliefern. Dem Herrn Verläffer meine Hodiaditung für 
fein hervorragendes methodiidies Geilhidd

Ergebenftl R. Sdiliditinger, Oberlehrer a. D.

|^r uberfch _ 12
wen..

Von Platte zu Schall — Von Schall zu Platte
Bei Sdiallplattenübertragungen tritt an Stelle des Mikrophons eine 

Elektrodoie. Aus diefer Dole Ichaut eine Nadelfpitze heraus. Wird an 
der Nadelfpitze gewackelt, dann kommen in der Dole elektrifthe 
Ströme zuftande, die den Nadelbewegungen genau entiprechen.

Bei genauerer Betrachtung einer Schallplatte ift: zu erkennen, daß 
die eingeprägte Rille gewellt verläuft. Wir fetzen die Nadel der Dofe 
aui die' durdi das Laufwerk gedrehte Platte auf. Jetzt kommt infolge 
des wellenförmigen Verlaufes der Sdiallrille eine hin- und hergehende 
Bewegung der Nadel imd damit ein entsprechender Strom zuftande. 
Die Wellung der Sdiallrille entipridit den Tönen, die wiedergegeben 
werden tollen. Die durdi diele Wellung bewegte Nadel entipridit io­
mit vollkommen der durch die Schallwellen direkt bewegten Membran 
des Mikrophons. Demnach werden die von der Schalldoie ausgehenden 
Ströme in genau derfelbeu Weife wie die Mikrophonflröuie ini 1 unk- 
haus verftärkt dem Sender zugeleitet, dort der Sendewcllc eingeprügt 
und ausgeftrahlt. Dann wird die Sendewelle von der Empfangsuntenne 
auigefangen, durchläuft das Rundfunkgerät und liefert den von ihr 
getragenen Schalliirom an den Lautfpredier, der diefen wieder in 
Schall verwandelt.

An Stelle des Luutfprecfiers läßt fidi nun auch eine zweite Elektro- 
doie anfdiließen. Dann wird die Elektrodoie von dem cigentlidi dem 
Lautfpredier zugedachten Strom durdifloffen. Diefer Strom, deflen 
Verlaul dem Sdiall entipridit, bewegt die Nadel in dem der Sende- 
Sdiullpk ttv eingeprägten Rhythmus hin und her, während das Lauf­
werk die Platte unter der Nadel wegzieht und eine befondere Vor­
richtung die Dole io langiam immer weiter nach innen fdiiebt, daß eine 
lehr langiam nach innen laufende Spirale entfteht. Die fertige Platte
iß ei!

Wil 
wir I

eine 
durd 
ei« 
vei® 
malt 
vom

Kopie der Sendeplatte.
i<>mien uulürlidi Sdiallplatten audi direkt aufnehmen, indem 

effi* iwwroplion beichaffen und diefes Mikrophon ielbft auf 
c räf yilWiiken lallen, während an Stelle des Lautiprechers

^pktrOgfea^ cingej 
uiiterMSwiittlKin

idiutlierf ten hl
Schallplatten-WiedergOT 
Empfängers unbeteiligt

tkpt Hl. Auch diefe Schallplatte läßt fidi du- 
[A Jtundluukeinpfängers abipielen, daß man 
j Witfprechcnden Ruihicn unferes Gerätes 
weMier wieder dort anfdiließt, wo er nor- 
■ ¡ftäte find in den beiden Fällen, in denen 
■y gemacht wird, zur Hälfte etwas dunkler 
Xdaß bei Sdiallplutten-Selbiiaulnahme und 
Syr die Sendpwjlcn verarbeitende Teil des 
.1 E.llergtuld.
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WIR FÖHREN VOR
Das nennt man 

einen modernen Dreiröhren-Superhet-Empfänger

Der Superhet-Empfänger ift bisher ftets ein 
Gerät der großen Röhrenzuhl ge- 
wefen. Manchem erfchien es gewagt, als vor 
etwa einem Jahr der erfle deutiche Vierröh- 
ren-Superhet auf den Markt gebradit wurde. 
Lrnd in diefem Jahr baut man fogar Super­
hets mit drei Röhren!

Zwei Gefichtspunkte waren für den Bau 
von Dreiröhren-Superhets maßgebend; Grö­
ßere Tnennfchärfe, als fie mit den bisheri­
gen Dreiröhren-Empfängern erzielt werden 
konnte, und leichtere Bedienung.

Um zunächli die
Trcnnfchärfe-Irage

„Ein Superhet, der die Hälfte 
koltet I" - aas iit das Schlagwort, 
mit dem man den Dreiröhren - 
Superhet, etwas allzu voreilig 
„Kleinluper" genannt, propa­
giert. Dieles Wort kennzeichnet 
aiefe neue Empfängergruppe 
lehr gut. Wir wollen nachltehend 
einen Einheits-Dreiröhren- 
Superhet vorführen, in dem die 
wichtigen Eigenlchaften dieier 
Empfängergruppe in idealer 
Weile vereinigt lind. Dieles Ge­
rät gibt es zwar nicht zu kaufen; 
aus ihm erlieht man aber, wel­
chen Anforderungen ein Drei­
röhren - Super entlprechen muß 
und worauf man beim Kauf zu 
achten hat.

zu behandeln; Den Drciröhren-Superhet kann man auch das 
Gerät der lOü-kW-Sender nennen, in dem Sinne, daß unter 
den Dreiröhren-Empfängern der Superhet im Bereich eines fiarken 
Großfonders in allererfler Linie ungeftörten Fernempfang zuläßt. 
Bei gleicher Güte der Schwingkreifo muß der Superhet not­
gedrungen die größere Frennfchärfe befitzen, dank dem Ueber- 
lagCTiingsprinzlp, das die Trennfchärfe eines Empfängers um fo 
mehr anwadilen läßt, je größer die Differenz zwifchen der auf­
genommenen Welle und der für die Selektionshedingungen in 
erfter Linie verantwortlichen Zwillhenfrequenz ift. Auch wenn die 
Trennfchärfe, auf zwei entfernte wellcnhenachbarte Sender bezo­
gen, hei beiden Geräten etwa gleich ifl. ja, wenn fogar der Zwei­
kreis-Dreiröhrenempfänger in diefer Hinficht eine kleine Ucber- 
legcnhcit zeigt, wird mau beim Empfang in der Nähe eines Groß- 
fenders pruktilch fcftftcllcn können, daß der nahe, fturkc Sender 
beim Dreiröhren-Super weniger Skalengrade cinnimmt, als beim 
Geradeaus-Empfä nger.

Und nun zur
Bedienungsvereinlachung:
der Geradeaus-Empfänger 
mit drei Röhren befitzt 
neben dem Abftimmknopf 
einen foldhen für die Laut- 
ftilrkercgehmg und einen 
weiteren für die Rückkopp­
lung. Mit beiden Knöpfen 
kann man eine Lautflärke- 
regelung ausüben, mit dem 
Rückkopplungsknopi aber 
nur in einem gewißen Be- 
reidi. - Durch gefchidtte 
Bedienung diefer beiden 
Knöpfe hat man es ferner 
In der Hand eine größere 
oder geringere rrennfchärie 
einzuftellen. Der Dreiröh- 
ren-Superhet ift nun — be­
dienungsmäßig betrachtet— 
gebaut wor<len, um den 
Rückkopplungsknopf 
zu beteiligen. Man 
braucht alio nicht mehr zwei 
Knöpfe zu bedienen und in 
derEinstellungzwifdien bei­
den das günstige Mittel 
zu finden, iondern braucht 
lediglich an einem Knopf 
die gewünichte I.autftärke 
einzuftellen. Der Dreiröh- 
ren-Superhet besitzt infolge- 
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Der normale 
Drciröhren-Superhet.

J
LAUTSTÄRKE­

REGLER
Der Reflex­

Drei röhren-S uperh et.

defTcn im Gegenfatz zum Dreiröhren-Zwei- 
kreifer eine unveränderlidie Trenn- 
fdtärfe; befonderc Bedicnungsgcfchicklich- 
keit fpielt keine Rolle mehr.

fit diefer Unterldiied gegenüber dem Zwei- 
kreifer ntin ein Nachteil oder ein Vorzug? 
Eigentlich ift es weder das eene nodi das 
andere. Nähme man an, daß die Trennfchärfe 
des Superhets io groß ift, wie die größte 
Trennfchärfe des Geradeaus-Empfängcrs, die 
man bei gelchicklefter Eindellung gerade er­
zielen könnte, fo feheint diefe Eigenkhaft zu- 
nächfl ein Vorteil zu fein, da man diefe hohe 
Trennfchärfe nicht erft durdi eine gute Be­

dienung erreicht, iondern fie „von Haus aus“ dein Gerät eigen ift, 
gleichgültig, wie man es überhaupt einftellt. Andererieiis iit es 
aber wieder Io, daß, je größer die Trennfchärfe ift, um fo ftärker 
fich bereits eine Benachteiligung der hohen Töne und Oberfchwin- 
gungen bemerkbar macht. Beim Dreiröhren-Superhct tritt nun die 
Schwiergikeit auf, die Trennfchärie gerade Io feilzulegen, daß fie 
ein Optimum betrügt, aber doch noch nicht zu einer merklichen 
Benachteiligung der hohen Frequenzen führt. Man muß hier einen 
Kompromiß (ihließen, und cnan fchließt dielen in Anbetracht der 
100-kw-Sender, die eine möglich ft hochgetriehene Trennfchärfe 
erfordern, zugunften diefer und zu Lallen der Wiedergabequalität.

Die Verhältnifle find allerdings beim Dreiröhren-Superhel nicht 
fo kritifcb, wie fie es wären, wenn man den Dreiröhren-Gcrade- 
aus-Empfängcr mit einer feilen Trennfchärfe ausftatten würde, 
denn der Superhet „macht“ ja die Trennfchärfe im Zwifchcnfre- 
quenzteil mit Hilfe der Baudfilier, die auch bei großer Selektivität 
eine ordenllidie Wiedergabe der hohen Frequenzen ficherftellen.

OXNAMIiCHEE lAUWRECNEB Hier muß man nun unter 
folchen Geräten unterfchci- 
den, die ein zweikreifiges 
Bandfilter befitzen, und fol­
chen, die zwei zweikrei- 
sige Bandfilter aufwenden. 
Mil zwei Filtern läßt sich 
das angeftrebte Ziel eher 
erreichen als mit einem 
Filter. Befitzen also zwei 
1 Jreiröhren-Superhcts, von 
denen der eine ein Filter 
und der andere zwei Filter 
hefitzt, die gleiche Trenn- 
l'chärfe, fo ift die Wieder­
gabe bei dem zweiten 
belfer; befitzen fie aber die 
gleiche Qualität derWieder- 
gabe, so kann man von dem 
zweiten eine größereTrenn- 
fdtärfe verlangen.

Wir können ficher fein, 
daß diefe Überlegungen von 
Laboratorien undKonftruk- 
teuren derjenigen Fabriken, 
die Dreiröhren-Superhets 
bauen, ausgiebig angcftellt 
wurden und daß alle diefe 
Punkte bei den am Markt, 
befindlidien Geräten gut 
miteinander in Einklang 
gebracht wurden. Immerhin 
sollte fidi gerade der Käu­
fer eines Dreiröhren-Super- 
hets darüber im klaren
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Dit SCHALTUNG
Neuartige Schutztchaltung für Loftin Withe

Bekanntlich erhält die Endröhre in direkt gekoppelten Ver- 
ftärkern (Loftin-White) beim Unterlpannungletzen eine pofitive 
Gittervorfpannung, die- der Endröhre fchädlidi ift. Diefe pofitive 
Gittervorfpannung hält folange an, bis die Vorröhre richtig an­
geheizt ift, was immerhin 20 bis 30 Sekunden dauern wird. (An­
heizzeit der indirekt geheizten Röhre.)

Um dies zu vermeiden, legt man einen Ausfdialtcr in die Ano- 
denzufiihrung des Verftärkers, der nadi Beendigung der An­
heizung betätigt werden muß, oder aber an dellen Stelle einen 
Thermo-Verzögerungsichalter, der dies automatilch übernehmen 
ioll. Es ift abfichtlich hier der Ausdruck „foll“ verwendet worden, 
weit bekanntlich diefe Thermo-Relais nicht immer nach Wunfch 
und Bedarf funktionieren. Zuvcrläffiger, aber immerhin umftänd- 
lidi bleibt der erfterwähnte Schalter, der von Hand bedient wird,

Es gibt aber eine elegante Löfung dieler Frage, die lowohl 
Hand- wie automatifchen Schalter abfohit zuverläffig erletzt und 
die Röhren des Verftärkers ichützt. Das bekannte Mäddien für 
alles, die Glimmröhre, muß dazu herhalten.

Man nehme eine Glimmröhre (etwa Univerfal-Glimmröhre 
UR 110 der deutfdien Glimmlampen-Gefellfihaft, Preis M. 1.65) 
und fdialte fie einerfeits an das Gitter der Endröhre (G2), ander- 
feits hingegen an einen Abgriff des Hairotwiderftandes (A). Der 
Abgriff (a) wird derart einreguliert, daß ein in den Endröhren­
Anodenkreis eingelchaltetes Milliamperemeter auch während der 
Anheizzeit der Vorröhre nicht über den normalen Betriebs 11 rom 
uusfdilägt. Durdi mehrfaches Vertieften der Abgrifffdielle wird 
mau den richtigen Punkt bald gefunden haben.

Nehmen wir den fo vorbereiteten Verftärker in Betrieb, fo wird 
während der Anheizzeit ein firenenartiger Ton auftreten, der mit 
Beendigung der Anheizung der Vorröhre tiefer wird und dann 
plötzlich abbricht. Diefcs tonfrequente Geheul ift auf Schwingun­
gen der Glimmröhre zurückzuführen. Es kann vermieden werden, 
wenn man einen Hochohm von ca. 0,2 Megohm zwilchen Ga und 
Glimmröhre. alfo in Serie mit der Glimmröhre (¡haltet.

Diefe Methode, deren Schema hier beigefügt wird, iil abiolut 
zuvcrlällig und dabei fehr billig.

Die Wirkungsweife diefer Glimmröhrenfdialtung ifi kurz fol­
gende:

Solange fidi die Vorröhre im Anhelzftadiuni befindet, fließt be­
kanntlich in deren Anodenkreis kein Strom. Dadurdi 1(1 die Span­
nung an Gs hodi, d. h. höher als die Zündipannung der Glimm­
röhre. Die Glimmröhre leuditet daher auf, und dabei ift ihr Po­
tential im Punkt (a) gleidi der negativen Gittervorfpannung der 
Endröhre. Ift dann die Anheizzeit vorüber, fo tritt im Anoden­
kreis der Vorröhre der normale Anodenftrom ein, im Konplungs- 
widerftaud (K) entlieht der bekannte Spannungsabfall, Zwilchen 
(a) und Gs ift nunmehr die Spannungsdifferenz kleiner als die 
Zündipannung der Glimmröhre, weshalb diefe erlifdit.

V. O. Vollmer.

fein, daß es höchftc Trennfdiärfe und hödifte mufikalifchc der teurer ift, als der Drcirohrcn-Geradeaus-Super, audi heitere 
Sualftät nicht gibt, fondern daß llets das eine vorn anderen Empfangsergebnifte liefern muß: vor allem ift cs bei ihm infolge 

»hängig ift. der Anwendung von insgefamt vier Bundfilterkreifcu möglich.

Dodt Rückkopplung — aber feil eingeileilt.

Wir haben früher immer gclchcn, daß der widitigfte Beftandteil 
des Superhet-Empfängers der Zwiichenfrequeiizverflärker ift, der 
die Aufgabe hat, die lahge Welle, in die die Superhet-Eingangs- 
fchaltung die aufgenommenc Welle umwnndclte, niöglichft weit­
gehend ztl verftärken.1) Der Dreiröhren-Superhet 
weift einen Zwiichenfrequenzverftärker aber über­
haupt nicht mehr auf. fondern fein Zwikhenfrequenzteil 
belicht lediglidi aus den Filterkreifen und dem fogen. zweiten 
Audion (mit Ausnahme des Rellex-Supers, den wir noch belprc- 
dien). Diefe Vereinfachung konnte dank der enormen Leiftungs- 
fteigerung der Röhren, und nicht zuletzt audi dank der Verflär- 
kung der Sender vorgenommen werden. Bei den heutigen großen 
Feldflärken unterer Sender reicht die Verftärkuug einer Eingangs- 
ihitc, eines zweiten Audions und einer End-Penthode zufanuuen- 
fenoinmeu bei weitem aus, um einen genügend lautftarken 

mpfang zu erhalten, vorausgeictzt, daß — das Audion mit Rück­
kopplung ausgestattet ift. Mit Rückkopplung? Wir denken, gerade 
die hat man im Dreiröhrcn-Empfänger nach dein Superhetprinzip 
befeitigt? Gemach; der Dreiröhren-Super verzichtet zwar auf jede 
Rückkopplungs b e d i e n u n g, aber eine Rückkopplung hat 
er doch, nur wird diele in der Fabrik feil auf einen beftinunten 
Wert eingeftellt. Derjenige, der den Empfänger einftellt, weiß alfo 
von der Rückkopplung nichts; fie ift aber dringend notwendig, 
um die Empfindlichkeit des zweiten Audions auf einen to bedeu­
tenden Betrag feftzufetzen, daß der Ausfall der Zwilchenlrequenz- 
ftute wieder wett gemacht wird.

Eine Sonderausführung: Der Dreiröhren-Reflcxfupcr.

Neben dietein Dreiröhren-Superhet, der aus Mifchtiufe, zweitem 
Audion mit Rückkopplung und End-Penthode befteht und den wir 
nicht ganz zutreffend als ,,Dreiröhrcn-Gcradeaus-Superhet“ be­
zeichnen wollen, gibt es eine zweite etwas kompliziertere Gattung, 
bei denen aut die Milchröhre eine Binode folgt. Eine Binode ifi 
bekanntlich eine Röhre, die in einem Glaskolben zwei Syfleme auf­
weift. und zwar ein Gleichrichter- und ein Verftärkerfyftem. Das 
Verftärkerfyftem ift nun hier nach vorn gefchaltct, ihm führt man 
die von dem erften Bandfilter ausgefiebte Zwifdienfrequenz zu 
und cs nimmt fomit eine Verftärkuug der Zwifdienfrequenz vor. 
Darauf gefangt diefe an das Glcichrichterfyftem,uncl diein diefein 
erzeugte Niederfrequenz wird jetzt durch eine Reflexanordnung 
noch einmal an das Verftärkerfyftem gebracht, fo daß die Binode 
alles in allem alfo eine Zwiichenfrcquenzverftärkung, die Gleich­
richtung und eine Niederlrequcnzverftärkung vornimmt. Es ift 
lelbliverftändlidi, daß dieler „Dreiröhren-Reflex-Super“,

x) Wir werden auf das Superhetprinzip demuAchitln unferer Artikelfolge „Wir 
überfdiauen“ wieder zu fprechen kommen.

einen günftigeren Kompromiß zwifchen Trennfchärfe und Wieder- 
gahequalität zu fdiließcn.

Behn Dreiröhren-Superhet war nodi eine befonders wich­
tige Forderung zu löfen, die der

Sfrahlungsfrciheit.

Da fidi vor der Ofzillatorröhrc keine Vorfttife befindet, die die 
Struhlungsenergie des Olzillators von der Antenne fernhält, muß­
ten hier anordnungs- und fchaltungsmäßigc Maßnahmen getroffen 
werden, um diefes Uebel zu unterbinden. Eine Strahlung in die 
Antenne kann nämlich den Dreiröhren-Superhet für den prakti- 
fehen Rundfunkempfang untauglich machen. Die Verhältnifie find 
hier viel ilhlimmcr, als heim Audioncmplänger mit freier Rück­
kopplung; während der Rütkkopplungseniplänger, um lelbll un­
verzerrten Emplang zu erhalten, nicht fchwingen darf (dann alfo 
and» nicht Hören kann), ift das Schwingen der Ofzillaiorröhre beim 
Dreiröhren-Superhet geradezu Vorausfetzung für die Funktion. 
Setzen die Sdiwingungen des Olzillators aus, io hört der Emplang 
aul. Man muß allo durch geeignete Maßnahmen dalür lorgen, 
daß die Sdiwingenergic aul den Emplänger begrenzt bleibt und 
nicht nach außen treten kann. Verhältnismäßig einladi ifi das, 
wenn als erfte Röhre eine Hexode verwendet wird, da man hier 
eine generelle Trennung zwifchen Olzillator und Antennenkreis 
vornehmen kann. Schwieriger ift diele Aufgabe zu löfen, wenn 
es fich um ein Gerät mit einfacher Sdiirmgitterröhre als Mifch- 
röhre handelt; aber auch hier kann man fleh jederzeit durch einen 
Verludi davon überzeugen, wie weitgehend die Unterdrückung 
einer Störflrahiung gelungen ift.

Der Dreiröhren-Superhet weift, wie Tdion erwähnt, keine Vor­
röhre aul, er befitzt infolgedeflen keine eigentliche Vorfclektion. 
Das Auftreten von fogen. Spiegelfrequenzen wird durdi eine 
gefchicktc Wohl der Zwifchenfreqnenz verhindert, die teilweife 
beim Uebergang von einem zum anderen Wellenbereich mit um- 
gelchaltet wird. Der Empfänger befitzt zwei abftirnmbare Kreife, 
deren Drehkondenfatoren felbftverftändlidi zulainmen gelegt find, 
fo daß nur ein Abftimmgriff bedient zu werden braucht. Als 
weiterer Bedienungsgriff ift — vom Wellenfdialter und einem 
Klangfarbcnregler abgefehen — allein der Lautftärkenregler vor­
handen.

Die Preile der Dreiröhren-Superhet-Eiiipfänger richten fidi 
nach Aufbau und Leiftungcn. Sie Hegen für den Dreikrcis-Gcrade- 
aus-Super mit eingebautem Lautfprecher einfchließlich Röhren 
zwilchen 212 und 235 RM-, für den Dreiröhren-Reflex-Super aber 
zwifdicn 250 und 254 RM.

Die Röhrenbeftüdcung verlangt im Geradeaus-Superhet 
eine Heile Sdiirmgitterröhre als Mifdiröhre, eine zweite Heile 
Sdiirmgitterröhre als zweites Audion und ichließlich eine Pen- 
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thode als Endröhre. Im Reflex-Super wird dagegen an erfter Stelle 
eine Hexode, an zweiter Stelle eine Binode und an dritter eben­
talls eine PenAode verwendet.

Selbflvcrfiändlidi verlangt man von einem io modernen Gerät, 
wie es der Drciröhrcn-Superhet ifl, eine übcriiAtliAe Ska­
le n an Ordnung, am bellen eine Vollfiditikala, fowie handliche 
Bedienungsgriife. Der Lautftärkenregler muß ohne jede Einwir­
kung aui Abftitnmiaig und Klangqualität lein; man benutzt aus 
diefem Grunde mein ein rein OhmfAcs Regelglied in der 
.Antenne. Der Empfänger foll neben den NormalbereiAen einen 
Kurzwellenbereich aufweifen. Sehr fAön ift Lautftärken-Autonia- 
tik, die man aber vom „Dreiröhren-Geradeaus-Superhet“ nidit 
verlangen kann, fondern zu der nur die Rcflexausführung in 
der Lage ift.

Gehäufetorm und -werkfloff, ob alfo Holz- oder Prcßgehäufc, 
ifl bei diefem Gerät von fekundärer Bedeutung und kann nadi 
perfönliAem CefchmaA entfAieden werden. Die Empfänger wer­
den meift als Kombination hcrgeflellt, und zwar mit dynamifAem 
LautfpreAer. Vorteilhaft ifl es, wenn der Empfänger AnfAluß- 
buAfen für einen zweiten LautfpreAer aufweift und ein SAalter 
zum Abfdialtcn des eingebauten LautfpreAers vorhanden ift.

Eridi Schwandt.

DIE KURZWEIIE
Antennenmaterial für Kurzwellenbetrieb

Grundfätzlidl ifl crftmal zu unterfdieiden zwifdien Antennen 
für Sender und Empfänger. Ganz offenfiditlidi müllen die erft­
genannten beionders hochwertig fein, will man mit einer Sender­
energie, die dem Verbrauch von einigen TäfAenlampen ent- 
fpridii, um den ErdbaU reichen. Aber audi für .Antennen, die 
hauptfächlidi für den Empfang kurzer Wellen dienen tollen, 
empfiehlt fich die Benutzung von befondereii Materialien und die 
Beachtung gewiiler Regeln. Wir haben alfo zu unterfAeiden zwl 
idien den Funkfreunden, die fidi künftig ernftliA mit den kur­

wollen und jenen f lörern. die. g c - 
Jegcntlidi den KurzwelleubereiA 
ihres neuen Empfängers einfAaltcn. 
Für diefe genügt eine übliAe Hodi-

zen Wellen befAäftigen

Ein fpexlell 
für Kurzwcllen- 

betrteb 
konftrulerter 
BUtzfchutz.

antenne. . _
Beionders für die Kurzwellcn- 

Srndcantenne wird die Benut-
zung emaillierter Antennenlitzc (Vo­
gel u. a.) empfohlen. Bei den gewöhn- Wenn die Rückkopplung bei Kurzwellenempfang 
liehen Litzen entliehen durdi die Kor-
roflon HulbleiterichiAten, die encrgic- 
raubend find. Offenbar ift die email­
lierte Litze alfo audi für denjenigen 
Funkfreuncl zu empfehlen, der mit 

feinem Kurzwellen - E m p f ä n g e r naA Höchftleifiungen ausfieht.
Porzellan, Glas und Bakelite find die Materialien, aus denen 

bisher die Antennenleile gefdiafien wurden, nämliA BlitziAutzc, 
Standifolatoren ufw Bereits fett der letzten Funkausftellung find 
jcdnA andere, hellere Stoffe in den Vordergrund gerückt, nämlich ' 
das Frequenta der Dralowidwerke und das fogen. Calit. Beides 
lind keramifAe Stoffe und damit dem Porzellan verwandt1). Sie 
zeichnen fiA durA geringe. Verlufte und einen hohen liolations- 
widerftand aus.

Es ift allo durAaus niAf verwundcrliA, daß fidi audi die Fa­
briken für Antennenmaterialien (z. B. Kalbrein) dieier neuen 
Werkftoffe bedienen. Wir finden da beifpielsweife einen neuen 
Blitzfchutz, der wie übliA aus einer Grobfunken ftreAe be­
fiehl. Die Elektroden diefer FunkenfireAe find jedoch fo geformt, 
daß ihre Kapazität zueinander fehr gering ift, fo gering, daß auch 
uul den kürzeften Wellen um 10 m herum keine nennenswerten 
Abflüfle über die Kapazität des BlitzfAutzes erfolgen können. 
Anderfeits ift zwar die Kappe des Schutzes wie bisher aus Bake­
lite, der andere Teil befteht jedoch aus dem fehr guten Fre­
quenta, der Träger der beiden Elektroden befteht aus Calit.

D Vergl. FUNKSCHAU Nr. 48/1933.

Eine Mitteilung für alle Deutfehen in Überlee
Flic Verbreitung deutfAer Nadirichten für die Auslandsdeut- 

ichen erfolgt jetzt regelmäßig dreimal am tage auf vier ver- 
fAiedenen Wellen durdi den Rundfiiiik-Kurzwclleiifender in
Königswuilerhaufen. und zwar um: 

15.30 (deutfdi u, cnglifch)
22.00 Uhr (deutfdi u. cnglifch)

2.45 Uhr (deutffdi, cnglifch und 
fpanifdi)

über DJB auf 19,73 Meter 
über DJB auf 19,73 Meter 
über D.IB aut 25,51 Meter 
über DJA auf 38,38 Meter 
über DJC auf 49,83 Meter

Wer Angehörige in Überfee hat, füllte diefe genauen ■Angaben 
mitteilen, damit jeder Deutfdie im Ausland auch die Stimme feiner 
Heimat hört, F.-E.

Ebenfalls aus Calit find audi die Stabifolaioren zur Ab­
trennung der Antenne von den Abfpannungen. Sie werden an 
Stelle der bisher gebrauchten Eierketten oder SAeibenifolatoren 
benutzt und lind kleine, etwa 8 cm lange Stäbchen mit kräftigen 
Ösen an beiden Enden, an denen einmal die .Antenne und ein­
mal die Abfpannung befefligt wird. SelbftverftändliA kann man 
audi zwei dieier Stäbe jeweils hintereinander (Aalten.

Es gibt weiter neue Zimnierifolatoren aus Calit (mit 
Holz- oder StahldübelfArauben) und Durchführungen uus 
demfelben Stoff. In dieier Hinfidit ifl auch ein neues Z i m m e r - 
1 e i t u n g s k a b e 1 von Intereffe. Dieies Kabel foll an Stelle der 
bisher meift zwifdien BlitzfAutz und Empfänger benutzten ein­
fachen Gummiaderlitze benutzt werden. Es befteht nämlich aus
einer Litze, auf der kleine fchalenförinige Ifolierperlen aus Calit 
aufgereiht find, wobei das Ganze nodi mit einer wallerdiditen 
Umklöpplung veriehen ift. Der Ifo- 
lationswiderftand diefer Speziallei­
tung ift alio fehr hoch, während die 
HoAfrequenzverlufte gering find. Die 
Leitung kann unbefdiadet durch die 
Mauer oder einen Fenfterrahmen 
nadi außen zum Blitzfchutz geführt 
werden. GrundiätzliA heiler ift es 
allerdings wohl, die /Antenne wenn 
möglidi ohne Unterbrechung am Blitz­
fchutz vorbei durch eine moderne 
Durchführung aus Calit nadi dem 
Empfänger zu führen.

Der ErdfAalter, den vielleicht 
manche Kurzwellenfreunde einem Au­
tomaten vorziehen, ift bisher immer 
die fihwadie Stelle einer Antennen-

Verluftfreie Antennendurdifüh­
rungen, wie man tic für Kurz 

w ellenetnpfang bramili.
anlage gewefen, weil die* Verhältnis­
mäßig komplizierten Teile, jeder Unbill der Witterung ausgefetzt, 
bald lAadhaft wurden. Deshalb ift die Sdiuffung eines behinderen 
Kurzwellen-ErdfAalters beionders zu begrüßen. Auf einem ziem­
liA hohen Bock aus gewÖhnliAem Preßmaterial ift eine Platte 
aus verluftarmem, keramifAem Material befefligt, die die SAal- 
terteile trägt (Kathrein). Diefe Teile liegen beionders weit aus­
einander. Durch das BöckAen werden die Antennendrühte von 
der Wand abgehulten, die tragende Platte aus Calit lorgi lür ge­
ringe Verlufte bzw. hohen Ifolationswiderfland. Außerdem iftzwi- 
(Aen Antenne und Erde nodi eine Edelgasröhre angebraAt, die 
bei rund 100 Volt anfpridit und Aufladungen der Antenne ab­
leitet. E- Wrona.

ausletzt
Beim Kurzwellenempfang kommt es manchmal vor, daß die 

Bückkopplung über ein kleines Stück der Abftimmfkala ausfetzt 
und dann wieder einfetzt. Diefes fogen. „SAwingloA“ wird häufig 
weggebradit, indem man die zAntennenkopplung lofer macht oder 
die Anodenfpannung des Audions erhöht (letzteres, foferne es 
fidi um ein Baftelgerät handelt). R. V.

Wann und was lenden die Kurzwellenlender?
Die Auswahl an Kurzwellen fendern, deren Programm das Ab­

hören lohnt, ifl heute nodi nicht allzu groß, die. Programme felbft 
nodi nidit fehr ausgedehnt; aber gerade deshalb braucht der 
Kurzwellenamateur ein zuverlälliges Programm, das ihm fagt, 
weldie Sender der ganzen Well für den Empfang überhaupt in 
Frage kommen, wehhe Wellenlängen und weldie Leiilung die. 
Sender haben und zu welchen Tageszeiten fie fidi im Äther
ineldcn. 1 ,

Da die Kurzwellenprogrammc, foweit es fich um außereuro- 
päifAe Sender handelt, viel zu fpät eintreffen würden, um ver- 
öffentliAt werden zu können, braucht der Kurzwellenamateur 
wenigftens eine: fAIagwortartige ÜberfiAt über die Art der Sen­
dungen. Bei europäifAen Sendern wird ihm ein ausführlicheres 
Programm, foweit ein folAes überhaupt vorliegt, natürliA von 
großem Werl (ein.

Aus (oldieii Erkenntniflen heraus hat die Schriftleitung der 
FUNKSCHAU den Kurzwellenteil ihrer Programmzeitung, d. i. 
der Europafunk, Ausgabe B, aufgebaut. Alfo lallen Sie fiA, ver­
ehrter Kurzwellenfreund, koftenlos die neueften Hefte des 
Europafunk „B“ lAicken, aus denen Sie erfehen werden, daß 
es lieh hierbei um eine Programmzeitung handelt, deren Qualität 
der FUNKSCHAU ebenbürtig ift. NiAt umfonft bekommen wir 
täglich freiwillige Urteile aus unterem Leferkreis, die uns be- 
ftätigen, daß der Europafunk „zu 100 Prozent alle AnfprüAe be­
friedigt, die man an eine gute Programmdarftelhing, an Auf­
machung und Ausftattung ftellen kann.“ Immer wieder wird auA 
die „vorbildliche ÜberfiAtliAkeit“ des Europafunk geloht.

Die Anforderung der koftenlofen Probehefie verpflichtet Sie 
zu niAts, aber fie gibt Ihnen das Recht, von fidi behaupten zu 
dürfen, nunmehr endliA die Programmzeitung mit allen Vor­
zügen gefunden zu haben.
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Die Skala für das Funkschau-Gerät
Schöne Vollsicht-Skala

Als Wcfentlidifles des Antriebs ift der Rahmen (Meiling, 2 mm 
dick) zu nennen, der die in .Abbildung gezeigte Form hat. Vn den 
Stellen a und b ift je ein Schnurrädchen drehbar angebracht, dar­
auf muß Rüdcficht genommen werden. Ein drittes folches Räddicn 
ift aut Achte A. feftgemacht. Über diefe drei Räddicn läuft eine 
Schnur, die an dem Klötzchen K links und rechts beteiligt ift. Das 
Klötzchen ift durchbohrt, mit einem Meflerzeiger vertehen und läßt 
fich auf einem bei a und b beteiligten Rundmeffingftab, über den 
es gefchoben ift, mittels des Schnurzuges bewegen.

Auf der Adife Aj fitzt ein Friktionsrädchen Ru das je nach 
feiner Größe die Spule 11 langfamer oder fdineller antreibt. Die 
Lagerung der Achten geht aus der Zeichnung hervor. Hierzu die­
nen 3—4 mm ftarke Meffingftreifen. Statt Friktionsrädchcn kann 
man natürlich auch Zahnräder verwenden.

Damit Sie lidi ein Bild machen können von 
dem Ausfehen der vorgefdilagenen Skala.

Die Skala ielbft befiehl aus halb durchfichtigem Zelluloid, 
woruul man mit Azeton die auf Film photographierten Stations­
namen aufklebcn kann. Oberer Teil 200—SOO ni, unten Lang- 
wellcntender. Die Anordnung der Stationsfdiildcheu muß trep- 
itenförmig gefdiehen, damit die Sender entfpredicnd ihrer Wel- 
enlänge richtig zu liegen kommen und der zur Verfügung 

flehende Platz ausreicht. Gg. Planer.

Skala 
mit Meter Länge!

Welch große Bedeutung man heute einer guten Skala zumißt, 
ift bekannt. Kein Wunder, daß jeder Baftler beiirebt ift, die Skala 
feines Empfängers möglidift groß und überfiditlich zu gciialten. 
Im Handel find bereits einige, lehr gute Skalen zu bekommen. Für 
manchen lind aber leider die Preife zu hoch, fo daß vielen mit der 
folgenden Belchrcibung einer einfach zu bauenden, aber feh^ wir­
kungsvollen Skala gedient fein wird.

Die. Skala hat vier Felder mit Sendernamen. Über und unter 
derfelbcn ift je eine Trommel angebracht, die etwa 3 cm Diirdi- 
mefier hat und etwas länger ift als die Skala ielbft. Der Knopf für 
clen Antrieb ift in der Mitte unterhalb der unteren Trommel an­
gebracht. -\ui beiden ift ein Papierftreifen aufgewickelt, der fo 
breit und fünfmal fo lang wie die Skala ift. Der Streifen wird 
durch kleine Achten oben und unten an die Glasfcheibe heran­
geführt. Damit der Papierftreifen (lets gefpannt ift, werden die 
beiden Achten durch Federn auseinandergezogen. Mittels eines 
dünnen Stuhldrahtes (oder entfprcchcnder Schnur) wird die Be­

ilegung des Drehknopfes auf die beiden Trommeln übertragen. 
Der Papierflreifen wickelt bei Drehen fidi von der einen Trommel 
ab und aut die andere auf. Die Drehkondenfatoren werden über 
die beiden Schnurfchciben mittels eines dünnen Stahldrahtes (oder 
Schnur) angetrieben. Der Durdimeflcr der beiden Rüder ift fo zu 
bemefien, daß die Drehkondenfatoren ganz durchgedreht find, 
wenn das Papierband in vierfacher Länge hinter der Glasplatte 
vorbeigezogen ift.

Die Glasplatte ift in vier gleiche, Längsftreifen cinzuteilen da­
durch, daß Bledileiftcn entfprediend angebradit werden, die oben 
und unten in einem Abftand von wenigen Millimetern von der 
Glasplatte angelchraubl werden.

Zwilchen diefe Blediftreifen und die Glasplatte werden vier 
Streifen aus Zelluloid geklemmt, die die Sendernainen tragen. 
Man kann dann nämlich die einzelnen lafeln leidit auswechfeln. 
Zweckmäßig werden die Stationsnamen der Sender von 200—600 m 
Wellenlänge fdiwarz, die der Sender von 1000— 2000 m rot und 
die* Kurzwellenftatiönen blau auf die Zelluloidplatten gcldirieben.

In das Papierband fihncidet man forgfältig vier kleine redit- 
edeige Öffnungen genau fo groß wie die Stationsnamen, die nach­
her auf die Zelluloidplatten gefdirieben werden. Die Öffnungen 
find fo einzufchnciden: Die erfte hinter dem erfien Feld von links, 
derart, daß fie gerade oben fiditbar wird, wenn die. Drehkonden­
fatoren ganz herausgedreht find. Wird der Abitiiiunknopf gedreht, 
in wandert diefe Öffnung 
hinter dem erften Feld na di 
unten, um schließlich zu 
vcrfdiwinden. Die zweite 
Öffnung hinter dem zwei­
ten Feld fo. daß fie gerade 
dann fiditbar wird, wenn 
die erfte unten verfdiwin- 
det Die dritte, fo hinter 
dem dritten Feld, daß fie 
oben fiditbar wird, wenn 
die zweite unten ver- 
idiwindet und die vierte 
hinter dem vierten Feld fo, 
daß fie oben heraustritt, 
wenn die dritte unten ver- 
fdiwindet. Ift die vierte' un­
ten angelangt, io müffen 
die Drehkondenfatoren 
ganz durchgedreht fein.

Hinter der Skala liefe.liigt man in einiger Entfernung ein Glüh- 
lämpchcn Alle Sendernainen der Skala werden damit matt er­
leuchtet, denn das Lieht dringt durdi das Papierband, die Glas­
Klatte und die Zelluloidplatten, auf die die Sendernainen gelihrie- 

en werden. Der cingcficllte Sender erfdieint jedodi fiark beleuch­
tet, da das Papierbund ja entfprediend ausgefchnitten ift.

über der Skala kann durdi den Wellenfdialter noch ein Hin­
weis auf den eingcileiltcn Wellenbereich eingeschaltet werden: 
,.200—600“ weiß, „1000 2000“ rot und „25—65“ blau. Die Höhe 
der Skala kann man beliebig wählen.

Es ift möglich bei einer Skalenhöhe von 12 cm eine tatfädilidie 
Skalenlänge von einem halben Meter zu erreichen. Auf diefer 
Länge können alle zu empfangenden Sender in großer, leicht les­
barer Schrift atifgcführl werden. Das Einftellen der Sender ift da­
durch fehr angenehm, daß man aus den fdiwadibeleuchteten Sen­
dern den herauswählt, der gehört werden foll. Man braucht den 
Namen nur anzublcnden. . R. Oedislin.

Aus diefer Seitensnfidit 
läßt fich alles Wcnlentlichc über den Aufbau 

der 1/i m langen Skala ersehen.

Schütze dich vor den 
hohen Anodenspannungen!

Bananenstecker mit selbstgefertigtem Berührungsschutz
Bei Rundfunkgeräten mit hohen Anodenfpannungen, befonders 

aber bei Netzempfängern, füllten alle Bananenftedcer mit einem 
Berührungsfchutz verfehen (ein, wenn die damit verbundenen 
Leitungen hohe Anodenfpannungen führen. In erfler Linie trifft 
das alio aut die Stecker des Lautiprechers und der Lautfpredier- 
leitungen zu. Die Leitungen führen bei den modernen Geräten 
fall immer Spannungen, die für den menldilichen Körper unange­
nehm und iür befonders empfindliche Perionen iogar fdiäd- 
lidi find.

Wenn inan die Unkoftcn iür die Anfchaffung neuer Stecker 
vermeiden will, kann man fidi auch auf folgende Weife helfen: 
Man überzieht die Fällung der Bananenftedcer, bei denen das 
Klemm (cbräubdien hervoriieht, mit einem kleinen Gummifthlauch. 
Dadurch wird ein Berühren des flromiührenden Teils der Stedcer 
unmöglich gemacht. An Stelle des Gummifchlaudies kann man 
nutürlidi audi llolicrband verwenden, aber die fo präparierten
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Stecker bclchimitzen die Finger dann fehr leicht und fehen natür­
lich auch nicht fo gut aus. E. Haffenpflug.

Iloliertes Werkzeug!
Wie der Elektrotechniker, io muß audi der Radiobafller im 

Belitz von iloliertcn Werkzeugen fein. Neben einer Ifolierzange 
folltc jeder Baftler auch einen iloliertcn Schraubenzieher befitzen, 
den er unbedingt gebraucht, wenn irgendwelche Arbeiten an ein- 
geichalteten Radiogeräten zu erledigen lind. An und für fich find 
natürlich Arbeiten an eingcfchaltetcn Empfängern tnöglidift zu 
unterlaßen, aber cs gibt ja auch Fälle, wo fie nicht zu vermeiden 
find. Gerade bei derartigen Arbeiten find fchon viele Röhren, 
Transformatoren ufw. durch den mit unifolierten Werkzeugen 
verurfaditen Kurzfdiluß zerftört worden. Die dadurdi entftehen- 
den Unkoften find viel größer, als die Koften für die Anfdmffung 
oder Anfertigung von iloliertcn Werkzeugen gewefen wären.

Einen ifolierten Schraubenzieher kann man fich z. B. ganz 
leicht felbft herfteilen, indem man den Metallteil eines gewöhn­
lichen Schraubenziehers mit Ifolierlihlauch überzieht, fo daß nur 
nodi an der Spitze 2—3 nun Metall unbedeckt lind. Falls der 
Schraubenzieher für den liolierfdilauch zu dick fein follte, fo kann 
man den Metallteil auch mit gewöhnlichem Ifolierband mehrfach 
feil umwickeln. Auch eine kleine* Zange kann man durdi Be­
wickeln mit llolierband für diele Zwecke Herrichten. E. Haffenpflug.

Der Widerltand von Wideritandsdrähten
Wir können genau wie bei Kupferdrähten rechnen — d. h. fo:

Wider ft and in Ohm =
Länge in m X Widerftand für 1 m und 1 qmm 

Querfchnitt in qmm
Normale Widerftandsdrähte haben für 1 in Länge und 1 qmm 

Quericbnitt einen Widerfiand von 0,5 Ohm.
Hi für die in Frage kommenden Werte von Länge und Quer- 

fdinitt der K u p f c r ividerftand bekannt, dann erhalten wir den 
Widerfiand des Widerftandsdrahtes, indem wir den entfprechen- 
den Kupferwiderfiand mit29 multiplizieren.

Meiß hat man einen beftimmten Draht zur Verfügung, mit dein 
der in der Schaltung vorgefihriebene Widcrfiandswert verwirk­
licht werden foll.

Gefucht: Drahtlänge in Metern.
Bekannt: 1. Druhtquerfdmitt 0,03 qnun; 2. Widerfiand 

120 Ohm.
Wir redinen bei normalem Widerftandsmaterial fo:

Drabtliinge — 2XWiderHand in OhmX Qucrfihnitt in qmm,

in unferm Fall alio:

Bitte, erleichtern Sie uns unier Streben nach höchlter Qualität auch im Briefkaltenver­
kehr, Indem Sie Ihre Anfrage io kurz wie möglich fallen und lie klar und präzile 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prinziplchema bei, aus dem auch die Anlchaltung der Stromquellen erlicht!ich ist. 
ünkoltenbeitrag 50 Pfg. und Rückporto. - Wir beantworten all» Anfragen IchriiÜich 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. - Die Ausarbeitung von Schab 
tungen, Drahdührungsikizzen oder Berechnungen kann nicht vorgenommen werden.

Der Akku galt nach kurzer 
Ladezeit.

Freiburg'Brsg. (1Ö56)

Idi befitze einen Gleichrichter zum Laden 
meines Akku. Schon kurz nach dem An­
fchluß (meift nach einer Viertelftundc) be­
ginnen die Platten des Akku ZU guten. Idi 
vermute deshalb, daß die Ladeftromftärke

von 1,2 Ampere zu hoch ift. Wie kann ich hier Abhilfe ftbaffen?
Mir wurde geraten, in die Leitung zwifchen Stedcdofe und Gleichrichter zur 

Herabminderung der Stromftärke auf 0,6 Ampere eine Kohlenfadenlampe 
(220 Volt 50 Kerzen) einzubaucn. Bevor Ich jedoch diefe Schaltung vornehme, 
bitte Ich um Ihre geil. Beratung, ob ich Ihrer Anfichi nach damit einen Erfolg 
erwarten kann.

Antw.! Wenn Sie, was anzunehmen ift, einen der üblichen, für die Hei­
zung von Batteriegeräten vorgefehenen Akku mit einer Kapazität von 24 oder 
48 Amp.-Stunden haben, fo beträgt die Hödiftladeftromftärkc, über die Sie bei 
der Ladung nicht hinausgehen dürfen, etwa 2,4 Amp. Da Sie mit nur 1,2 Amp. 
laden. Wird der Akku demnach nicht mit zu großer Stromftärke geladen. Mit 
der Ladeftromftärke herunterzugehen, hat deshalb unferes Erachtens keinen 
Sinn- Würden Sie nämlich beifpielsweife mit 0,6 Amp. laden, io würde die 
gleiche Erfcheinung, die Sie Jetzt beobachten, ftatt nach einer Viertelftundc, 
etwa nach einer halben Stunde eintreten.

Der Fehler liegt alfo nicht daran, daß Sie mit 1,2 Amp. laden, (ondern 
wahrfiheinlich daran, daß eniweder der Ladeftrom bedeutend größer Ift, oder 
aber, was am eheften anzunehmen ift, daß die Säuredichte Ihres Akku nicht 
ftimmt. Es ift daher am beiten, wenn Sie zunächft einmal die Ladeftromftärke 
nachmeffen, bzw., wenn Sie ein Inftrument nidit zur Verfügung haben, nach- 
meflen laßen. Stellt fich dabei heraus, daß der Höchftladeftrom nicht über- 
Tdirltten wird, fo kann nur noch unrichtige Säuredichte die Erfcheinung ver- 
urfachen. Sie geben in diefem Fall den Akku am beften an eine gute Lade- 
ftatlon und laßen dort die richtige Säuredichie wieder herftellen.

Drahtlänge = 2X120 X 0,03 = 7,2 m.

Wider- 
(tand in

Ohm
0,1 mm
0,V08 
qmm

Drahtlängen in m für folgende Drahi durchmeffer in mm 
bzw. Drahtqucrfchnitt in qmm

0,15 mm 
0,018 
qmm

0,2 mm 
0,03 
qmm

0,25 mm
<,05 

qmm

0,3 mm 
0,07 
qmm

0,4 mm 
0,13 
qmm

0,5 mm
0,2 

qmm

0,6 mm 
0,28 
qmm

0,8 mm 
0,5 

qmm

1 mm 
1,06 
qmm

1 _ _ _ _ _ 0,4 0,56 1 2,12
2 — 0,35 0,52 0,8 1,12 2 4,24
5 — — 0,5 ‘>7 1.3 2 2,S 5 10,6

10 — — 0,6 I 13 2,6 4 5,6 10 21,2
20 0,72 1,2 2,5 3,5 5,2 8 11,2 20 42,4
0n 0,8 l.« 3 5 7 13 20 28 50 106

lou 1.6 3,6 6 10 14 26 40 56 100 212
2 0 3,2 7,2 12 20 35 52 80 112 300 —
50ö 8 18 30 60 7u 130 200 280 — —

11)111) 16 36 60 100 140 260 — ■ — — —
2000 32 72 120 200 280 — — _ —— —
500U R0 180 300 — —— —— —

10000 160 360 — — — — — —

— « nidit üblich

ift der Spannungsabfall groß. Daraus folgt, daß bei kleinem Spannungsabfall 
das Inftrument mehr Spannung zugeführt erhält, oder, was gleichbedeutend 
Ift, daß bei kleinem Strom das Inftrument mehr anzcigt. Ein kleiner Strom 
fließt aber, wenn das Meßbereich 3 benutzt wird. (Deshalb 140 Volt.) Aus dem 
Ganzen folgt, daß die Spannung nur dann ganz richtig gemeßen werden 
könnte, wenn das cingcfchaltete Voltmeter einen unendlich großen Widerfiand 
hätte, alfo überhaupt keinen Strom benötigen würde. Solche Inftrumente gibt 
cs, es find dies die logen, elektroftatifchen Voltmeter, die aber wefentlich 
teurer find, als die beften Drehfpulcn- bzw. Weicheifenlnftrumente. (Das von 
Ihnen benützte ift ein Wcicheiieninftrument)

Das richtige Skalenlämpchen 
für GleidMtr omgeräte.

München ( 1068)

Der bitilare Heizfaden bedeu­
tet eine Verbelferuna in der 

RÖhrenkonltruktion.

Deffau (1065)

Worin unterfcheiden fich die Röhren aus 
Valvos „Goldener Serie“ von den anderen 
entfprechenden Typen?
Antw.: Die Röhren der „Goldenen Serie“ 
unterfcheiden fich von den andern indirekt 
geheizten Röhren durch die befondere Kon-

ftruktion der Kathode. Bei dielen Röhren ift der Heizfaden in Form einer 
Spirale aufgewickclt und io innerhalb des Katbodenröhrchens untergebracht. 
Der Vorzug dielet Konftruktion gegenüber der alten ift der, daß die Röhren 
brummfreier arbeiten. (Die enfiprechenden Röhren von Telefunken heißen 
Bi-Röhren.)

Blaue* Fluoreizieren bei 
Harken Endröbren normal.

Stuttgart ( 1066)

Meßinltrumente verbrauchen 
Strom I Darauf muß man bei 
Mallungen oft Rücklicht neh­

men. Leonberg (1067)

Idi befitze einen Gleldiftrom-Vlerer. Da 
das Gerät keine Skalenbeleuchtung befitzt, 
habe^ich in den HcizftromkreiS ein 4 Volt­
Lämpchen mit einem Stromverbrauch von 
0,4 Ampere gefdialtet. Leider mußte ich

dabei die Feftftellung machen, daß das Lämpchen kaum glühte. Ich bin mir 
aber keines Fehlers bewußt, denn von verfthiedenen Seiten wurde mir be- 
ftätigt, daß ich das Skalenbeleuditungs-Lämpdicn nur an irgend einer Stelle 
in den Heizftromkreis zu legen brauche. Was ift falfch?

Ant w.: Die Schaltung felbft haben Sic richtig getroffen. Sie haben aber 
den Fehler gemacht, ein Lämpchen mit zu hohem Stromverbrauch einzufetzen. 
Wenn Sic ftatt diefes Lämpdiens eines mit einem Stromverbrauch von 0,15 
oder 0,2 Ampere nehmen, dann werden Sie die Feftftellung machen, daß nun­
mehr das Lämpchen richtig brennt.

Ich habe mir von einem Bekannten ein Prä- 
zifions-VoItmeter geborgt, das für Gleich- 
und Wedifelftrom verwendbar ift. Das In­
ftrument hat drei Meßbereiche. Das erfte 
geht bis 150, das zweite bis 300 und das 
dritte bis 600 Volt. Dabei hat das Inftru­

ment bei Meßbereich 1: 5000 Ohm, bei 2: 10 000 Ohm, bei 3: 20 000 Ohm. Idi 
habe in meinem Gerät die Sdiirmgitterfpannungen für die erfte und zweite 
HF-Röhre, welche 130 bis 140 Volt betragen tollen, am Röhrenfockel mit dem 
Inftrument nadigemeflen. Dabei habe ich fonderbarerweife mit den drei ver- 
fchiedenen Meßbereichen drei verfchiedene Spannungen feftgeftellt, nämlich: bei 
Meßbereich 1: 92 Volt, bei Meßbereich 2: 125 Volt, bei Meßbereich 3: 140 Volt 
Welcher Wert ift nun der richtige? Bemerken möchte ich nodi, daß das In­
ftrument lehr teuer und deshalb nicht minderwertig ift.

Ant w.: Keines der Meßreiultate ift ‘richtig. Dem richtigen Werf am näch- 
ften kommt jedoch die letzte Meflung mit dem Meßbereich 3. Die verfthiedenen 
Ergebnifle erklären fich daraus, daß das Inftrument für den Zeigerausfchlag 
einen Strom benötigt. Der Strom verurfacht aber einen Spannungsabfall in 
den Widerftänden vor den Schirmgittern der Röhren, durch die er ja fließen 
muß. Ift er klein, dann ift auch der Spannungsabfall klein, ift er groß,-dann

Ich baute den Standard-Vicrkrels-Exponen- 
tial nach Ihrer EF.-Baumappe Nr. 132 und 
habe betreff des Gerätes folgende Fragens 
1. Alle Röhren werden fo warm, daß man 
fie kaum noch anfaflen kann (während

längerer Betriebszeit). Ift das in Ordnung?
2. Die RES 374 zeigt bei Dunkelheit ein bläuliches Licht. Wo liegt der 

Fehler?
Antw.: 1. Die verhältnismäßig Harke Erwärmung der indirekt geheizten 

Röhren ift normal. Sie kommt daher, daß die zugeführte Heizleiftung eine viel 
größere ift als bei den Batterieröhren. Auch wird wegen der Außenmetallific- 
rung die Wärmeabgabe noch verfehl echter t

2. Laut Angabe der Herftellerfirmen ift das bei Ihrer Endröhre auftretendc 
Fluorefzieren ohne Bedeutung. Es handelt fich alfo nicht um einen Fehler, 
daher ift diefe Erftheinung auch nicht irgendwie nachteilig für die Röhren.

Zum Wellenwechiel 
eine Abltimm-Tabelle!

Wir liefern eine toldie mit allen Angaben einldil. An­
lage- und Paulenzeidien gegen Voreinlendung von 30 Pf g.
Verlag der Bayer. Radio-Zeitung, München, Karlltraße 21-

Verantwortl. Dipl.-Ins. K- E- Wacker, München. Druck: G.Franz’eche Buchdruekcrei (G. Emil Mayer). München, Verlag: Bayer. Radio-Zeitung, München, Kailrtr 21 
Zu beaiehen im Fostabonnement oder direkt vom Verlag. - Postscheck-Konto 5768 ■ Preis 15 Pf, monatL 60 Pf. feinschl. 3 Pf. Postztg.-Geb.) zuzügl. G Pf. Zusteilgeb
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